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Heldenhafte Abwehr im Sften
Testern 213 Sowjetpanzer abgeschosse« — Bombenvolltreffsr ans schweren Krenzer nördlich Sizilien — « er

Terrorangriffen auf Hannover und Hamburg 30 viermotorige Feindbomber abgeschosse«

änb Aus dem Aührerhaupkquariier, 27. Juli. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Der Schwerpunkt der Kämpfe im Osten lag auch Heftern im
Raum von Sre l. Unsere Truppen, von starken Verbänden der
Luftwaffe unterstützt, wiesen mehrere südlich, östlich und nördlich
von Orel geführte feindliche Durchbruchsversuche nach wechselvollen
Kämpfen blutig ab und vernichteten zahlreiche Panzer.

An der übrigen Ostfront kam es am Kuban - Brücken¬
kopf , an der Mins - Front  und südlich des Ladogasees  zu
harten Abwehrkämpssn, während am Done;  und im Raum von
Bjelgorod  nur örtliche Sampstäligkeit herrschte.

Nordwestlich krymskaja und nordwestlich Kuibyschews trat
der Feind mit starken, von Panzern. Schlachtfliegern und Artillerie
unterstützten Kräften zu neuen Angriffen an. Sie wurden in Har¬
ken Kämpfen zum Teil in erfolgreichen Gegenstößen abgeschlagen.
Auch südlich des Ladogasees führte der Feind neue Kräfte zum
Angriff vor, die mit starker Schlachkfliegerunterstühnng gegen die
deutschen Stellungen anrannken. Die Sowjets wurden in erbitter¬
ten Nahkämpfen und wiederholten sofortigen Gegenstößen unter
schweren Verlusten zurückgeschlagen.

An der gesamten Ostfront verlor der Feind am gestrigen Tage
213 Panzer.

2n den monatelangen schweren Abwehrkämpfen am kuban-
Brückenkops zeichnete sich die bayerische 37. Iägerdivi-
tion  besonders aus.

Auf Sizilien  wurden auch gestern alle feindlichen Angriffe
gegen die deutsch-italienischen Stellungen abgewiesen. Tiefangriffe
deutscher Nahkampfsliegerverbändefügten dem Feinde erhebliche
Verluste zu. In den Gewässern nördlich der Insel erzielten Kampf¬
flugzeuge zwei Bombenvolltreffer  auf einem Schwe¬
ren feindlichen Kreuzer  und trafen weitere sechs Ein¬
heiten.  Das Hasengebiek von La Valetta aus Malta  wurde
In der Nacht von einem starken deutschen kampWeg?rverband er¬
folgreich bombardiert und dabei fünf Schiffe getroffen.

3m Miltelmeer  wurde ein deutsches Geleit von sieben
britischen Torpedoflugzeugen angegriffen. Sicherungsfahrzeuge
schossen vier der angreifenden Flugzeuge  ab . Das
Geleit blieb unbeschädigt.

Nordamerikanische Bomberverbände griffen am gestrigen Tage
die Städte Hannover und Hamburg  sowie einige Orte im
nordwestdeutschen Küstengebiet an. Die Bevölkerung, besonders in
Hannover, hatte Verluste. Durch Jagd- und Flakabwehr wurden
über den angegriffenen Städten und aus dem An- und Abflug nach
vorläufigen Feststellungen ZUschwereviermolorigeBo  ni-
ki er  abgesckossen. lieber den l ' tzten Westgebieten wurden wei¬
tere vier Flugzeuge vernichtet. . a der vergangenen Nacht flog der
Feind nur mit wenigen Flugzeugen in das Reichsgebiek ein, von
denen eines abgeschossen wurde. Schnelle deutsche Flugzeuge grif¬
fen in der Nacht zum 27. Juli Einzelziele im Raum von Lon¬
don  an.

Im Atlantik versenkte die Luftwaffe aus einem stark gesicherten
seinhlichen Geleikzug ein Frachtschiff von mindestens SÜDS BRT
und beschädigte ein zweites großes Schiff schwer. Aufklärungs¬
flugzeuge schossen in diesem Seegeblek einen britischen Bomber ab,

harter Widerstand auf Sizilien
Berlin, 27. IM . Im Abschnitt südlich und wösttich Ca¬

tania hatte der Feind gegenüber dem harten Widerstand
der dort eingesetzten deutschen und italienischen Verbände

DNB — , 27. IM . (PK .) Was die Engländer fertig
bringen, das können die Nordamevikaner schon lange! Wenn
die Engländer Hamburg überfallen und mit äußerster Präzi¬
sion sämtliche Krankenhäuser der Hansestadt vernichten oder
schwer beschädigen, dann brennt den Jüngern Al Capones
der Ehrgeiz unter den Fingernägeln , ein gleiches Terrorstück
zm vollbringen. Da sie aber ganz sicher gehen wollten , -wählten
sie die Mittagsstunde eines sonnenklaren Tages , um dis
Stadtmitte Hannovers mit ihren zahlreichen Kulturdenk¬
mälern unter allen Umständen zu treffen. Man muß es den
fliegenden Gangstern bestätigen, daß sie ihr Zivi gefunden
haben. Die^ Gauhauptstadt Niodevsachsens ist um manches
wertvolle öffentliche Geibände ärmer geworden, und viele der
altehviviivdigon Bürgerhäuser -und Fachwerkbauten liegen in
Schutt und Asche.
. D °ß die USA -Amerikaner von Tradition nicht viel halten,
bas wußten wir auch schon vor dem Krieg. Kein Wunder, sie
Hatten ;a kerne, sie hatten einzig den Größenwahn der Wol¬
kenkratzer. Wahrscheinlichhat es keiner der Verbrecher dieses
Bombenangriffs gewußt, daß es in Hannover ein Lvineschloß
gab, das eng mit der englisch-hannoverschen Geschichte ver¬
knüpft war. Ob die Engländer auf diese Erinnerungen noch
Wert logen, wissen wir nicht; ihre Verbündeten aber haben
sich jedenfalls nicht darum gekümmert, als sie ihre Brand¬
fackeln in diese Mauern schleuderten, die znm Teil dreihundert
Jahre alt waren. Wertvoller noch als Baudenkmäler war
Wohl die Marktkirche, das WahrzeichenHannovers ! Im Jahre
1347 wurde der Turm errichtet, der nun nur noch wie ein
Zahnstumpf emporragt. Die nordamerikanischen Diftgangster
haben zunichte gewacht, was selbst die Brandfackel des 30jäh-
rigen Krieges verschonte. Auch das Opernhaus der Leincstadt,
an dem Heinrich Marfchner und Hans von Bülow tätig

bereits seit Tagen keine Fortschritte mshr erzielen können
und war in mehreren erbitterten Gefechten unter beträcht¬
lichen Verlusten znrnckgoworfen wurden. In diesem Ab¬
schnitt hat sich der Feind unter dem Eindruck der erfolg¬
reichen Abwehr, infolge gutliegenden deutschen Artillerie-
feners und der dauernden Stoßtrnpptätigkeit unserer Ver¬
bände von der Hauptkampflinie wieder abgesetzt und ist
seinerseits zur Verteidigung übevgcgangen.

Auch im Mittel - und Nordabschnittder Front sind nun
die britischen und nordamerikanischen Verbände, die im
langsamen Vorgehen nach Nordosten waren, aus stärkere
deutsch-italienische Truppenverbände gestoßen, die ein wei¬
teres Vordringen des Feindes in diesem Abschnitt ebenfalls
verhinderten und erfolgreiche Gegenstöße unternahmen. An
der Küste und im Inneren der Insel kam es zu wieder¬
holten örtlichen Angriffen, die in znm Teil harten
Kämpfen abgewissen wurden. In steigendem Maße macht
sich der Einsatz deutscher Nahkampfsliegerverbändebemerk¬
bar, die durch Angriffe auf Bereitstellungen, Marschkolon¬
nen und Stellungen dem Feinde empfindliche Verluste zu¬
fügten.

Schwerer Vritenkreuzer getroffen
Die deutsche Lustwaffe steht bei den schweren Abwehrkämpfen

auf Sizilien  auch weiterhin in stärkstem Einsatz. Ein Verband
deutscher Zerstärerflugzeuge griff am Montag in kühnen Tiefflügen
feindliche Truppenbereitstellungenöstlich der Stadt Cefalu  an
der sizilianischen Nordküste mit Bomben und Bordwaffen an.
Panzer und Kraftfahrzeuge, die die KüstWstrMs in.d-er Nähe dieser.
Stadt befuhren, bildeten ebensalls söhnende Ziele. Am gleichen
Tage bekämpfte ein starker Verband schwerer deutscher Kampf¬
flugzeuge unter Jägerbegleitschutz feindliche Schiffe  vor der
Nordwestküste Siziliens. Nach bisher vorliegenden Meldungen er¬
hielt ein Schwere, - britischer Kreuzer zwei Bom¬
benvolltreffer.  Mindestens sechs Handelsschiffe  wur¬
den stark beschädigt.

Die feindlichen Jnoasionstruppensowie der Schiffsverkehr
rings um Sizilien hatten auch in der Nacht keine Nutze. Ein großer
deutscher Kampsfliegerverbandwarf Bomben aller Kaliber aus
Schiffsziele und Hafenanlagen von La Valetta auf Malta.
Auf den Kais, in den Speichern und Docks wurden Treffer ange¬
bracht, die umfangreiche Zerstörungen und größere Brände ver¬
ursachten. Drei Schiffe erlitten schwere Beschädigungen. Auch die
ostsizilianischen Häfen Syrakus und August«  wurden wir¬
kungsvoll bombardiert.

Ferner richteten deutsche Fliegeroerbände heftige Angriffe
gegen britische Flugplätze auf der Insel,  den feind¬
lichen Nachfchubverkehr auf Straßen sowie gegen Waffen-, Muni-
tions- und Verpflegungslager. Gute Trefferlagen konnten beob¬
achtet werden. Gegenüber dem sehr aktiven Eingreifen der deut¬
schen Luftwaffe im Mittelmeerraum trat dis feindliche Lufttätig¬
keit bemerkenswert zurück. Der Angriff einzelner Wellington-
Bomber auf die Umgebung von Neapel wurde von der deutsch¬
italienischen Luftverteidigung in gutem Zusammenwirken ersolg-

- reich abaewetzrt.

waren, ist zerstörst. Aber von diesen Namen haben unsere
Feindê stvoW noch nie etwas gehört. Wie kann man von
Menschen Achtung vor fremden Kulturdenkmälern evwarten.
die selbst keine Kultur kennen, deren Helden Gangsterkönige
und betrügerische Negerboxer fmdl

Hannover nnd -Hamburg — der bevbrecherischeUngeist des
skrupellosen Vernichtungswillens als die Ursache der Not ist
der gleiche, mag es sich hier um Engländer und dort um
Amerikaner handeln. Und in einem zweiten treffen sich dis
bedauernswerten Ereignisse: in dem entschlossenen Willen der
Bebölkevung, den Terror mit guter Haltung durchzustehen.
Was wir von Hamburg berichten konnten, gilt auch für Han¬
nover. Mann für Mann , Frau für Frau , Junge für Junge
Halten sie zusammen, helfen sich gegenseitig, greifen entschlos¬
sen zu, um die Brände an der Ausbreitung zu hindern. Alle
wissen sie die Wunden, die durch die verbrecherischen An¬
griffe hervovgerüfen werden, mit Würde zu tragen. Das
deutsche Herz ist tapfer und stark.

Zwischen Hamburg und Hannover, auf den Fluren der
gesegneten norddeutschen Tiefebene, steht das Korn in hoher
Reife. Heiße Sommersonne strahlt nieder; ein würziger Duft
Volt Nadelwald, Erde und Honig füllt die Lunge, das fried¬
liche Bild erfrischt die Nerven des aus den getroffenen Städ¬
ten Kommenden. Aber nicht der Gegensatz zwischen dem vor¬
her Gesehenen bleibt vorherrschend, nicht die Schönheit der
deutschen Landschaft. Ein anderer Eindruck ist stärker: Die
Bauern sind ans dem Felde, die Ernte hat begonnen; ihre
Arbeit und die hohen Getreidekulturen sind ebenso Unter¬
pfand des Sieges wie die Haltung der Bevölkerung in den
Frontstädten und wie die Schornsteine der Jndustriewerke,
die trotz aller Terrorangri .ffe weiter rauchen!

KriegsberichterDr. Karl Hoimann.

Festung Krete
Eine feuerspeiende Insel

In diesen Tagen besichtigte der General der Pioniere
und Festungen beimO.d.H., General Jacob,  die Festung
Kreta, um sich von der Abwehrbereitschaft der Insel zu
überzeugen. Der General äußerte sich sehr zufrieden
sowohl über die Befestigungen selbst wie über den Stand
der immer weiter geführten Ausbauarbeiten.

(P.K.) An einem der steilhängenden Felsen, die das Land¬
schaftsbild fast der gesamten Insel Kreta beherrschen, sollen nach
den Eintragungen der Generalstabskarte ganz dicht an der neu-
gichauten Kllstenstraße Geschütze eingebaut sein Aber selbst auf
diese kurze Entfernung ist an den zerklüfteten, mit wenigem Busch¬
werk bewachfenen Hang nichts zu entdecken. Die Stellungen müs¬
sen meisterhaft getarnt sein. Und richtig, neben dem Gebüsch,
in dem das Auge achtlos vorübergeglitten ist, öffnet sich ein
Tarnvorhang. Dort ist der Eingang zu den Stellen, die 30 Meter
unter dem gewachsenen Felsboden Hunderte von Metern weit
durch den Berg laufen. Unterkunftsräume für die Geschützbedie¬
nungen, den Gefechtsstand, Munitions- und Verpflegungslager
enthalten und an den verschiedensten Seiten zu den Geschützstän¬
den führen, von wo drohende Rohre die weit geschwungene Bucht
nach zwei Seiten hin beherrschen. Hier muß aus Stellungen,
die jedem Bombenangriff entzogen sind, jeder sich nähernde Geg¬
ner in sein sicheres Verderben laufen.

Me zur Verteidigung bestimmt
Dis gesamte Insel Kreta ist ein felsiges Eiland, von Bergen

und Bergrücken durchzogen, die von der Steilküste an sich ins
Innere bis zu über 8500 Meter erheben. Selbst in der Julihitze
von über 60 Grad sind in den Gipfelspalten der Gebirge noch
Schneereste vorhanden, während unten an der Küste die Sonne
herabbrennt und selbst die schüchterne Brise vom ewig blauen
Mittelmeer keine Erfrischung bringen kann.

250 Kilometer erstreckt sich die Insel von Osten nach Westen
bei einer durchschnittlichen Breite von etwa 40 Kilometer. Sie
liegt rund 300 Kilometer von Athen entfernt, in der Mitte zwi¬
schen der griechischen Hauvtstadt und dem nordairikanischen Fest¬
land, als südlichster Vorposten Eurooas. Die gebirgige Landschaft
ist wie zur Verteidigung vorherbestimmt. Die wenigen größeren
flachen Buchten am Meer sind schon von Natur aus durch seit¬
liche Bergriegel gesperrt und die Ebenen im Innern rings von
hohen Felsmasswen umgeben, aus denen nur wenige, leicht zu
verriegelnde Paßstraßen führen.

Angriff und Verteidigung
Und doch ist diese Insel vor zwei Jahren durch deutsche Fall¬

schirmjäger und Gebirgsjäger-Regimenter aus der Luft erobert
worden, gegen eine zahlenmäßig starke Besatzung von Briten und
Griechen, die ausgezeichnet ausgerüstet war. Unter der Leitung
der Eroberer, insbesondere des Kommandanten der Festung, der
selbst damals an der Spitze der Fallschirmjägerhier abgesprun¬
gen ist, sind alle Möglichkeiten der Verteidigung und die Bedin¬
gungen, unter denen die Eroberung Kretas — wenn auch unter
schweren Opfern— damals durchgeführt wurden, genau geprüft
worden. Und danach wurde mit dem Festungsbau begonnen.

Es war nicht leicht, all die Pläne durchzuführen. Deshalb
ist lange über die Festung Kreta geschwiegen worden. Aber
heute, wo sich nun Kreta jederzeit in eine feuerspeiende Insel
von nuertzörter Feuerkraft verwandeln läßt wo die Kanonen der
Festung überall wie die Stacheln eines Igels nach allen Selten
und natürlich auch in die Luft starren, heute kann einiges von
der Abwehrbereitschaftdieses südlichen Vorpostens im europäi¬
schen Verteidigungswall gesagt werden.

Die Festung Kreta ist heute besser als vor zwei Jahren unter
restloser Ausnutzung der natürlichen Gegebenheitengegen jeden
Angriff— ob er von See her oder aus der Lust kommt— vor¬
bereitet.

Felsiges Höhenlabyrinth und mekerdicker Beton
Ein weitverzweigtes Höhlensystem, ein wahres Labyrinth,

ist von Pionieren und Mineuren in die Felsen getrieben worden.
Zum größten Teil sind die Geschütze dabei so eingebaut worden,
büß sie nicht nur auf See hinaus und länge der Küste einen
eisernen Sperriegel legen können, sondern auch— voll schwenk¬
bar — nach jeder Richtung feuern können

Dabei ist jede Vatteriestellung, fast jedes einzelne Geschütz,
von einem eigenen Verteidigungswall umgeben, in dem hintör
Minen und Draht die Schützen- und MG-Nester, Pakstände und
Flakstellungen die Sicherung übernehmen.

Dort, wo sich zwischen die Bergrücken die wenigen flachen
Buchten einige Kilometer weit ins Innere ziehen, sind die Ver¬
teidigungswerke tief in die Erde eingelassen Und mit Panzer¬
kuppeln oder meterdickem Stahlbeton versehen

Erprobte Kampfgruppen
In diesen Stellungen steht eine Armee kampferfahrener Stel¬

lungstruppen, die jedes mögliche Ziel vor ihren Waffen hundert¬
mal anvisiert oder probeweise beschossen haben. In ihren schuß¬
sicheren Unterständen können sie ruhig auch den schwersten Be¬
schuh und das lebhafteste Lustbombardement abwehren, um dann
jederzeit abwehrbereit an die Waffen zu laufen, wenn der Geg¬
ner glaubt, die Stellung sturmreif geschossen zu haben und sich
zum Angriff nähert.

Und hinter diesen Stellungstruppen, auf die ganze Insel ver¬
teilt, stehen starke Kampfgruppen, die mit den modernsten Waffen
ausgerüstet, mit Panzern und beweglicher Artillerie versehen,
jederzeit einen trotz Festungsanlagen etwa doch durchgebrochenen
Feind schnellstens entgegengeworfen werden können und ihn ver¬
nichten werden. Denn auch das Innere des Landes ist abwehr¬
bereit. Steil streben überall die kahlen Berggipfel in die Luft.
Sie laden zu keiner Landung aus der Lust ein und die Ebenen
sind vonHllen Seiten durch Riegelwerke und Sperren abgeschirmt.

Der Landser aus Kreta
Die Landser, die hier auf Kreta eingesetzt sind, haben vielfach

die Kampferfahrungen aller Feldzüge mitgebracht. Sie haben
Polen und Frankrew) gesehen, kämpften im Osten und in Afrika
nnd stehen nun hier auf Vorposten, jederzeit einsatzbereit und
aellbt.

I- ußi - Tsi ' i' on
Zwischen Hamburg und Hannover — Mordbrennerbomben ans Niedersachsens Hauptstadt — Wertvolle

Kulturdenkmäler vernichtet



Es ist nicht ganz leicht dieses Leben aus Kreta, denn die
Insel bietet wenig Abwechslungsmöglichkeiten. Außerdem weiß
flder Soldat, daß hier der Kampf um eins Insel geht, und daß
er völlig selbständig durchgesochten werden mutz. Die Kamps»
bedingungen werden hart sein, aber noch härter für den Angret-
fer als sür den Verteidiger.

Das Klima erfordert als Erstes ejne geregelte Wasferzufuhr,
die für die Verteidigung sichergestellt ist. Flüsse und Bäche gibt
e, aus Kreta kaum oder sie find in steinernen Rinnen vertrocknet.
In den Verteidigungsanlagen und Stützpunkten sind dafür tiefe
Brunnen und Zisternen gebaut worden. Der Angreifer dagegen
ist aus einen langen, und schwierigen Nachschub angewiesen. Dazu
kennt jede Kampfgruppe Weg unud Steg, ist unzählige Male
über Berg und Tal übungsweise, mit und ohne Panzerunter¬
stützung, geklettert. Jede möglicherweise auftretende Feindlage
ist vielmals durchgesprochen und die notwendigen Gegenmaßnah¬
men durchgeprobt worden. Und dann gibt auch die Kenntnis der
umfassenden Festungrbautsn und das Zutrauen zu den eigenen
Waffen ein festes Gefühl der Ueberlsgenheit über jeden Angreifer.

Die Festung Kreta und ihre Soldaten sind abwshrbereit, zu
jeder Stunde, in der es dem Gegner einfallen sollte, hier irgend¬
wo anzugreifen. Kriegsberichter Hanns Adolf Weber.

Churchill belchimpft Italien
Lissabon, 27. Juli . Der britische Ministerpräsident Chur¬

chill gab im Unterhaus eine Erklärung ab, in der er nach
den üblichen Beschimpfungendes italienischen Volkes die
Fortführung des Krieges gegen Italien mit allen Mitteln
ankündigte und es für passend hielt, wörtlich zu erklären:

„Wir müssen die Italiener , um uns der volkstümlichen
Phrase zu bedienen, eine Weile im eigenen Säst kochen
lassen, bis wir von ihrer Regierung oder irgend jemand,
der die notwendige Autorität besitzt, die unerläßlich not¬
wendigen Zugeständnisse erhalten."

Churchill ließ im weitereil Verlauf seiner Rede keinen
Ziveifel darüber, daß nur die völlige Selbstaufgabe des ita¬
lienischen Volkes diesen „Zugeständnissen" entsprechen
Würde. Er betonte ferner, daß er sich bei diesen Erklärun-
nen tn engster Uebereinstimmung mit den USA befinde.

*

Aus Washington wird gemeldet: Der Regierungswechsel in
Italien ist hier als große Ueberraschung  gekommen. Die
hohen Regierungsstellen lehnten zunächst jegliche amtliche Stel¬
lungnahme ab, da ihnen noch keine amtlichen Berichte zur Ver¬
fügung ständen. Das USA-Kriegsinformationsamt bemerkt zu den
Nachrichten, daß der Rücktritt Mussolini» lediglich die Ersetzung
eines faschistischen Regimes dukch ein anderes bedeut«. Wenn Ita¬
lien Frieden wolle, so müsse es feine bedingungslose
Kapitulation  aussprechen.

„New Dork Time" und „New Dort Herold Tribüne" werfen
in ihren Leitartikeln die Frage auf: „Was jetzt?" und kommen zu
einer scharfen Ablehnung Badoglios. „New Dort Herald Tribüne"
erklärte dabei, die Achsenfeinde müßten auf ihrer Forderung nach
einer bedingungslosen Kapitulation bestehen

Staatssekretär Hüll  erklärte später auf einer Konferenz In
Beantwortung einer Frage, es seien keine Aenderungsn in der
llSA-Politik mit Bezug auf dis Forderung einer bedingungs¬
losen Uebergabe Italiens zu erwarten

Der britische Nachrichtendienst  Reuter bezeichnet
als eine für die Diplomatie der Achsengegner typische Voraus>age
die Erklärung Wilsons Broadbents ln der „Daily Mall", der die
sedingungelose-Kapitulation aller bewaffneten Streitkräfte Ita¬
liens und die Besetzung des gesamten italienischen Bodens durch
die alliierten Streitkräfte fordert.

„Tribunü" beton! die Notwendigkeit, den Krieg energisch
weiterzufiihcen

Das italienische Volt darf niemals außer acht lassen, daß
auch die geringste Störung des nationalen Lebens vom Feind
«eidlich ausgenutzt werben würde", schreibt„Tribuna" im Leit¬
artikel. Nur dann könnte der Feind aus dem Regierungswechsel
Lortelle ziehen. Einheit und Entschlossenheit dagegen werden
ren Feind einem Volk aegenüberstellrn, das den Krieg energisch
zu führen versteht. Diese Stunde, schreibt das Blatt weiter, ist
die große Prüfung des italienischen Volkes.  Von
einer Haltung werde sein Geschick abhängen. Während italie-
ilsche Provinzen vom Feind besetzt sind und die italienischen
Städte unter dem Bombenhagel des Feindes liegen, kann der
Will« der Nation nur der sein, entschlossen zu kämpfen
md sich der ruhmreichen Vergangenheit würdig zu erweisen.

Schigemitfu empfing den italienischen Botschafter
Der japanische Außenminister Schigemitsu  empfing am

dienstag mittag den italienischen Botschafter Indellt,  mit dem
>r eine längere Unterredung hatte. Im Anschluß an seine Be¬
sprechung mit dem Außenminister erklärte der Botschafter, Domei
zufolge, daß Italiens Politik hinsichtlich der gemeinsamen Durch¬
führung des Krieges auf Grund der erhaltenen Instruktionen
trotz des Rücktritts won Mussolini keine Veränderungerfahre.

Las lehe Kommando
Roman von Willy Harms ^
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44. Fortsetzung

Sabine dachte gar nicht an die nächste Stunde, dazu
war sie durch das Erlebnis noch viel zu benommen. Mir
ist, ais wäre Jan aus Urlaub gewesen— eine Kraft spüre
ich in mir — bin keine Spur bange — schämen müßte ich
mich, wenn ich es wäre — was ich vor mir habe, ist nicht der
Rede wert — Jan hat mehr getan —"

Der Platz vor dem Bahnhos war leer, denn wegen des
Krieges sind die Mietwagen knapp geworden. Da dachte ichan den Sanitätswagen , der im Lazarett zur Verfügung steht.
Ich hätte mich ohrfeigen können, weil mir dieser Gedanke
nicht gleich gekommen war . Ich habe telephoniert, und zehn
Minuten später konnten wir in den dunklen Wagen des
Roten Kreuzes steigen. Mir fiel ein Stein vom Herzen, als
er uns nach dem Städtischen Krankenhaus brachte.

Was soll ich Dir noch von dem Abend und der Nacht
erzählen? Die Stunden waren nicht leicht, und oft mußte
Sabine die Zähne zusammenbeißen. Ihre Gedanken waren
bei Dir, auch wenn ihr die blanken Schweißtropfen aus der
Stirn standen. Hin und wieder kam der Arzt und erklärte,
daß er sich völlig überflüssig vorkomme,- alles werde seinen
natürlichen Verlaus nehmen.

Er hat recht gehabt Heute morgen war der Junge
da, und mit glücklichem Gesicht lag Sabine in den Kissen.
Alles war, wie es sein mußte, und Du brauchst Dich wegen
Deiner Frau und des Kindes nicht zu sorgen. Vielleicht
kommst Du bald aus Urlaub. Du wirst Deine alte Sabine
wiederfinden. Nein, das wirst Du nicht. Sie steht Dir
heute noch viel näher als sonst. — Nun liegt sie und schläft.
Der Arzt hat mich nach Hause geschickt, damit ich amy einige
Stunden ruhen soll. Aber ich kann nicht schlafen. Du
mußtest Deinen Brief hab.en. Und auch an Vater will ichschreiben.

Wann Dich.dieser Brief erreichen wird, Jan ? Viel¬
leicht in einer kurzen Ruhepause. Alle Müdigkeit wird von
Dir abfallen, und Dir mag zumute sein wie auf dem Markt-

Ser Schwerpunkt weiterhin im-kaum von Seel
Starker bolschewistischerSchlachtfliegereinsatz am Kuban-Brückenkops, am Miu » «nd südlich de» Ladogasee»

«reuadiere , Füsiliere «ud Füger a« alle« Sronteu gegen die feindliche Uebermacht
Der Schwerpunkt -es nach wie vor mit großer Erbitte¬

rung geführte« Abwehrkampses gegen die bolschewistischen Offensiv-
Küste lag am 2S. 7. wieder im Kampfraum von Or «l . vor
allem am Nordbogen fehlen dle Bolschewisten Ihre vergeb¬
lichen Dnrchbruchsverfuche  mlk starken Infanterie- und
Panzerkräften fort. Die ununterbrochen«orgetragenen Angriffe
sühne« vorübergehend zu vereinzetten Einbrüchen, die aber in so-
sorügen Gegenstößen wieder bereinigt wurden. Allein im Brenn¬
punkt der Kämpfe büßte der von unseren Truppen immer wieder
zurückgeworfene Feind von neuem 120 Panzerkampfwagen ein.
weitere 4S Panzer wurden bei erfolgreichen Verteidigungskämpfen
südlich«nd östlich Orel vernichtet. Auch die Luftwaffe, die mit
starken Kampf- und Nahkampssliegerverbänden in die Erdkämpfe
eingrlfs, meldet neben der Zerstörung von Flakgeschützen und Fahr¬
zeugen die Vernichtung zahlreicher Panzer.

Trotz dieser einen neuen Aderlaß an der feindlichen Anariffs-
kraft bedeutenden Abschußzahlen ist das Ringen am Orel-Bogen
kein Panzerkampf, sondern die Entscheidungen, werden in erster
Linie von unsere» Grenadieren und den als Infan¬
terie eingesetzten Panzergrenadieren  herbeigeführt.
Fortgesetzt im Kampf, halten sie ihre Stellungen mit unerschütter¬
licher Zähigkeit, springen mit Minen und geballten Ladungen die
feindlichen Panzer an und mähen mit ihren Maschinengewehren
dis feindlichen Schützenwellen nieder. Wenn es die Kampflage er¬
fordert, lassen sie sich von den Panzern überrollen und bilden
Igel, aus denen sie dann in die Flanken und den Rücken der vor-
gehendsn Bolschewisten stoßen, oder sie sammeln sich zum Gegenan¬
griff, um den Feind aus seine Ausgangsstellungen zurückzuwerfen.
Durch ihren elastisch geführten Abwehrkamps gelang es ihnen im¬
mer wieder, der feindlichen Uebermacht Herr zu werden und alle
Durchbruchsversuche der Bolschewisten zunichte
zu machen.

Außer am Orel-Bogen, wo unsere Truppen dem fortgesetzten
Ansturm des Feindes erfolgreich trotzten, wurde am Kuban-
Vrückenkopf , am Ml ns und südlich des Ladogasees
erneut hart gerungen. Das besondere Kennzeichen dieser Kämpfe
war der ungewöhnlich starke ETnsah an S chlachtf lie¬
ge rverbänden,  mit denen der Feind seine Infanterie- und
Panzerangriffe begleitete.

Jagdflieger und Flak, aber auch Heeresverbände schossen zahl¬
reiche feindliche Flugzeuge, in der Mehrzahl schwere gepanzerte
Schlachtflieger, ab. Am Kuban-Brückenkopf nahmen die harten
Kämpfe südwestlich und nordwestlich Krymskaja  ihren Fort¬
gang. Im Gebirge nordwestlich von Noworosstjsk  hatten
sich die Sowjets in diesen Tagen mit der Masse von zwei bis
drei Divisionen in dem unübersichtlichen Berg- und Buschgelände
sestgekrallt. Mit großer Zähigkeit kämpfend, zerbrachen die hier
eingesetzten schwäbisch - fränkischen Gren 'goisre  oen
feindlichen Stoßkeil und gewannen gegen Abend im Sturm «ine
vorübergehend verlorene Höbe wieder Zurück. Nordwestlich Kryms-

stü>a 70 Panzern und zahlreichen Schlachtflisgern eins Höh« und
das benachbart« Tal in einer Gesamtbreite von rund fünf Kilo-
meiern an Nach kurzer aber heftiger Feuervorbsreitung erfolgt»
der Angriff. V>er Stunden lana wogte der Kampf hin und her,
doch blieb nach Bereinigung örtlicher Einbrüche und Abschuß von
IS Panzern die Hauptkampflinie fest in unserer
Hand.  Hundert« tote Bolschewisten bedeckten das Kampffeld.
Als sich die Bolschewisten in den Nachmittagsstunden erneut bereit¬
stellten, faßten Artillerie und Stukaverbände die feindlichen Kräfte
so wirksam, daß die Sowjets nur noch, jeweils von 20 bis 30 Pan-
zern unterstützt, Teilangriffe führen konnten. Unsere Grenadiers
hielten aber trotz der tagelangen, ermüdenden Kämpfe auch derneuen Vslastuna stand.

Westlich Krymskaja , wo sich die oft bewährt,
bayerische 97. Jäger -Division  bei der Verteidigung
hartumkämpfter Höhenstellungen erneut ausgezeichnet hat, blieb
es ruhig. Die Jäger benutzten die Kampfpause zu Stoßtruppunter-
nehmungen, räucherten Kampfstände und MG-Nester aus und
brachten zahlreiche von den aussichtlosen Kämpfen erschöpfte
Bolschewisten als Gefangene ein. Auch-m Lagunengsbiet hoben
Stoßtrupps einen feindlichen Stützpunkt aus und besetzten ihn.

Am Mius  kam es nach der zweitägigen Gefechtsruhe zu
neuen harten Kämpfen. Nordwestlich Kuibyschews  trat der
Feind am Nachmittag mit zwei bis drei Schützendivisionen und
40 Panzern zum Angriff an. Trotz Vorbereitung und laufender
Unterstützung ihrer Vorstöße durch schweres Artilleriefeuer und
über 100 Schlachtflugzeuge wurden die Sowjets durch die Grena-
diere im Zusammenwirken mit starken Luftwaffenverbänden blu¬
tig abgeschlagen. Auch weiter nördlich blieben mehrere feindliche
Angriffe erfolglos. Am mittleren Donsz und bei Bjelgorod
entwickelten sich dagegen nur bedeutungslose Kämpfe, doch waren
unsere Fliegerverbändein diesen Abschnitten sehr aktiv und bom¬
bardierten Panzeransammlungen, Kolonnen und Flugplätze.

Im Nordabschnitt der Ostfront dauerten die Angriffe der
Bolschewisten südlich des Ladogasees  an . Mi frisch
herangeführkenKräften, die von sehr starken Schlachkfliegerver-
bänden unkerstüht wurden, stürmten die Bolschewisten elf mal
hintereinander  durch das völlig zerkrommelke Sampfge-
lände gegen unsere Linien an. Immer wieder brachen aber die
Schühenwellen im Jener der Grenadiere, Füsiliere und Jäger im
Nahkamps oder Gegenstoß zusammen. Weitere zahlreiche Vor¬
stöße wurden von unserer Artillerie durch Zerschlagen der Be¬
reitstellungen verhindert. Am diesem Vernichtungsfeuerzu ent¬
gehen und die angreifenden Schuhenmassen vor dem gezielten
Abwehrfeuer der schweren Waffen zu schützen, blasen die Sowjets
neuerdings schwarze Nebelschwaden  ab . Doch trotz des
insammengefaßken Einsatzes seiner Infanterie- und Panzerver¬
bände und trotz aller Kriegslisten ist es den Sowjets bisher nicht
gelungen, den Widerstand unserer Truppen zu überwinden und
Soden zu gewinne«.

_ Bier neue N Heer
Der Führer verlieh das Ritterkeuz des Eisernen Kreuzes an

Oberst Erich Kahsnitz,  Kommandeur des Füsilier-Regiments„Großdeutschland"; Major Wilhelm Gorinay,  Kommandeur
einer Gebirgs-Artillerie-Abteilung; Hauptmann Anton Donn¬

auser,  Bataillonskommandeur in einem Panzergrsnadier-
egiment; Hauptmann Helmut Schmischke,  Kommandeur

eines Pionier-Bataillons.

MtterMuztrügsr aus dem Mn am AtlmMMl!
In diesen Tagen trafen mehrere Ritterkreuzträger von der

Ostfront kommend, an der Attantikküsts in Frankreich ein und
besuchten die dort eingesetzten Abteilungen des Reichsarbsitsdien-
stes. Begeistert folgten die jungen Arbeitsmänner den Schilderun¬
gen dieser bewährten Ostkämpfer, die von den beispielhaften Lei¬
stungen unserer Soldaten berichteten. Die Ritterkreuzträger be¬
sichtigten die tiefgestaffelten, gigantischen Festungswerke an der
Küste, die zu einer Kette von Bunkern, Panzerkuppeln und Ge¬
schützstellungen zusammengeschiossensind. Ueberzeugt von dem Ein-
druck der hohen Kampfkraft und ständigen Abwehrbsreltschaft des

- Atlantikwalles werden diese Ritterkreuzträger nach Abschluß ihres
Besuches wieder an die Ostfront zurückkehren.

GaulMr Mir WMWM
Am Mittwoch, dem 28. Juli 1943, vollendet der Leiter derAuslandsorganisation der NSDAP, Gauleiter Bohle,  sein

40. Lebensjahr.
Bohle, der selbst Auslandsdeutscher ist, hat in langjähriger

Arbeit in der Auslandsorganisation der Partei alle Deutschen
außerhalb der Rsichsgrenzen zu einer festgefügten Gemeinschaft
des nationalsozialistischen Auslandsdeutschtums zusammengeschlos¬
sen. Mit dem Kriegsausbruchwar auch die große Stunde der
Bewährung für die Deutschen im Ausland gekommen, die überall
In der Wett leuchtende Beweise der Treue zum Führer erbrachten
und fest und unerschütterlich in den Reihen der AO standen.

ptaiz oes zranzoMche» irrladUdca:-, wo iOu das NMerkreuz
empfingst. Ich halte es sür möglich, daß Du am ersten Tagekeinem Menschen etwas von Deinem Jungen sagen wirst.
Du gehörst nicht zu denen, die ihre Freude in die Winde
hinausschreien müssen.

Ich glaube nicht daran, daß Du uns in einein Brief viel
erzählen wirst, bei welcher Gelegenheit Du Dir Deine Aus¬
zeichnung erworben hast; dazu kenne ich Dich schon zu genau.
Aber wenn Du auf Urlaub kommst, suchen wir eine stille
Feierstunde, und dann wirst Du sprechen.

Heimkehren sollst Du mit heilen Gliedern. Du hast Dein
Leben gewagt, ich weiß es. Wenn auch ein Ritterkreuz ver¬
pflichtet, kann mir doch nichts den Glauben nehmen, daß wir
Dich bald gesund in unserer Mitte haben. Sabine grüßt den
Vater ihres Kindes. Ich grüße meinen Sohn — einer vom
eigenen Fleisch und Blut kann mir nicht mehr sein als Du.

Deine Mutter."
21.

Tief steckt ihr schon tn Frankreich, Jan Lehnert, als
Frau Anke den Brief schreibt. Marschieren müßt ihr Tag
um Tag. Wieder liegt ein Gewaltmarsch, hinter euch. In
St . Morel seid ihr untergekommen, in einem Dorse südlich
von Vouziers. Unzählige Elendsbilder sind euch vorbei¬
gezogen, und dein Herz hat nicht hart werden wollen, kann
sich nicht gewöhnen an die Flüchtlinge, die, hohlwangig und
übermüdet, mit einer Karre voll Hausrat an der Straßekauern.

Allein möchtest du sein, Jan Lehnert. Zu viel ist in
den letzten Wochen auf dich eingestürmt. In aller Ruhe
möchtest du überdenken, was so unwahrscheinlich ist, daß du
noch manchmal geneigt bist, an Traum und Spuk zu glauben.
Nach dem Essensempsang gehst du durch die von tausend
Rädern zermahlene Dorsstraße mit den kleinen, unscheinbaren
Häusern. Außerhalb des Dorfes steht etwas abseits vom
Wege, angelehnt an ein Ouittengebüsch, ein kunstlos über¬
dachtes Muttergottesbild. Was treibt dich an diese Stelle?
Ein leises Ahnen, daß daheim eine Mutter mit einem Kinde
ist — mit deinem Sohn ? Seit längerer Zeit hat dich kein
Brief erreicht. Bei einem Vormarsch in diesem Tempo ist an
keinen Postempfang zu-denken. Du siehst es ein, empfindest
aber darum die abgerissene Verbindung nicht minder hart. —
Du legst dich in den Schatten des Quittenbusches, verschränkstdie Arme unter dem Kovk. blickst in die zarte Bläue des

Der italienische Wehrmachiberichl
Der italienische Wehrmachtbericht vom Dienstag  hat fol¬

genden Wortlaut:
Auf Sizilien,  wo sich die kampstätigkeil hauptsächlich im

nördlichen Sektor abspiell, ist die Lage unverändert. Deutsche
Bomber griffen mit Erfolg zahlreiche Kriegs- und Handelsschiffe
ln den nördlichen und östlichen Gewässern der Insel an, wobei
sie vier Transporter , zwei Kreuzer und einen Zer-
störer  schwer beschädigten. Fünf Handelsschiffe wurden im Hafen
von La Valetta  getroffen.

Dle feindliche Luftwaffe flog In den Raum von Neapel  und
Im Geblek der Meerenge von Messina  ein. Die Schäden sink»
nicht schwer: die Zahl der Opfer wird noch festgestellk. Die Flak
schoß sechs feindliche Flugzeuge ab.

Im Verlauf von Luftgefechten mit unseren Jägern über
Sardinien stürzten zwei Lurkiß-Maschinen«nd ein Torpedoflug¬
zeug ins Meer ab.

Aber ZW«so EA-Wehrabzeichen
Von zweieinhalb Millionen Wehrmänn'ern, die seit Kriegs»

beginn durch die SA auf den Wehrdienst vorbereitet wurden, er¬
warben 310 000 das SA - Wehrabzeichen. Nach dreimonatiger
Grundausbildung haben sich diese Wehrmänner freiwillig in die
Wehrabzeichengemeinschaften der SA, die trotz des Krieges bei
allen Standarten weitergeführt werden, eingereiht, um sich für
die Abnahme der erforderlichen Leistungsprüfung vorzubereiten.

Diese umfangreiche Arbeit erfolgreich durchgesührt zu haben,
stellt eine besondere Leistung der wenigen noch in der Heimat ein¬
gesetzten SA-Fuhrer und Unterführer mit Prüf- bzw. Lehrberech¬
tigung dar. Damit hat die SA einen weiteren großen Beitrag
zur Wehrertüchtigungdes deutschen Mannestums geliefert. . Seit
)er Stiftung des Wehrab,Zeichens durch den Führer wurden bis
ieute insgesamt 1879 089 Abzeichen verliehen.

. . «
L-ommerhimmels— wie schon einmal in Heitigendamm, als
du die Ansichtskarte aus dem Salzburger Land erhalten
hattest. Deine Gedanken gehen nach der Heimat. Einen
wunderlichen Weg hast du in den letzten beiden Jahren
zurückgelegt, aber er hat dich aufwärts geführt. Nicht nuräußerlich. Du fühlst, daß du auch innerlich ein anderer ge¬
worden bist. Von dem Jüngling, der sich in Kortendieck
eigentlich nur geduldet vorkam, ist nicht viel nachgeblieben.
Du weißt jetzt, Jan Lehnert, daß du ein Mann bist. An
einem ereignisreichen Regentag in Belgien bist du es ge¬
worden. Fast ohne dein Zutun, meinst du? Ganz doch nicht.
Sabine hat schon recht, wenn sie zu ihrer Mutter sagt, daß
Ritterkreuze nicht vom Himmel fallen.

Westlich von Dinant ist es, wo die Maas sich durch
felsiges Gebirgsgelände hindurchzwängt. Zwar ist der Fluß
schon überschritten, aber es geht nur langsam vorwärts . Die
Infanterie trägt die Hauptlast; für Panzer und Kradtruppen
ist auf dem unwegsamen Boden kein Weiterkommen. Das
Regiment, zu dem Jan Lehnert gehört, bildet den Flugei der
Armee, er wird rechts flankiert durch eine zackige Hohenkette,
die Schutz und Drohung zugleich ist. Jans Bataillon liegt
als Reserve etwas zurück in Bereitschastsstellung. Durch Gra¬
naten sind schon Verluste eingetreten.

Der Major, der den rechten Flügel kommandiert, wist
! sich keinen Überraschungen aussetzen, die von der Höhe kom-
^ men können. Er besiehst, daß Leutnant Weigelt sich mit

einem Halbzug in das durch Fichten und Tannen sehr un-
j übersichtliche Felsengewirr vorschiebt und die rechte Seiten-
j deckung des Bataillons und damit des Regiments uber-! nimmt. „Wie weit Sie in das Labyrinth hmeingehen,

müssen Sie selbst entscheiden. Halten Sie sich möglichstm
Höhe der ersten Angriffswelle." Weigelt legt die Hand an
den Helm. In aufgelöster Ordnung geht der Halbzug nach
rechts. Zu ihm gehört auch der Unteroffizier Lehnert.

Es ist ein Glück, daß dichter Regen mederfälit und dem
Gegner die Sicht nimmt; er wird den Halbzug nicht gewahr,
der jede» Festen als Deckung ausnutzt. Lmks und rechts von
einem Pjad . der sich durch das Geröll Hindurchwindet, robben
und schieben die Leute sich vorwärts . Als sie um eme Ecke
biegen, schlägt ihnen von einem behelfsmäßig hergestellten
Astverhau, der den Pfad völlig sperrt, Maschinengewehrfeuer
entgegen. Verwundete fallen aus.

(Fortsetzung folgt)
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Gedenktage : 1742: Der Friede zu Berlin beendet veni . -Laueil¬

icken Kriea . — 1780: Johann Sebastian Bach «est — 1794.
Robespierre in Paris hingerichtet . --- 1804: Der Philosoph
Ludwia Feuerbach aeb. — 1842: Der Dichter Clemens Bren-
tano gesti — 1903: Friedrich Rainer . Reichsstattbalisr des
Reicksaaues Salzburg , geb. — 1903: Gauleiter E. 32. Bohle
^b ^ 1914: Oesterreich-Ungarn erklärt Serbien den Krieg.
1916 (bis 4. Nov ): Beginn der Schlacht benKowel : vergeb¬
liche russische Durchbruchsversuche. — 1941: Vessaralnen vom
Feinde frei.

Ein Volk wird in einem großen Krieg um so besser bestehen
je mehr es sich über seine Härte und Schwere im Klaren ist. Uebei
die Tragweite des gegenwärtigen größten aller Kriege konnte es
für das deutsche Volk schon seit langem keinen Zweifel mehr
geben. Wir sehen uns dem internationalen .Juden gegenüber, der
auf nichts weniger als auf die staatliche Vernichtung und physische
Ausrottung des deutschen Volkes, ja ganz Europas ausgeht und
in den Dienst dieses Zieles sowohl die Maschinen- und Roboter¬
massen des Bolschewismus wie die materielle Macht der soge¬
nannten Demokratien gestellt Hall-

Ja einer bewaffneten Auseinandersetzung solcher Art haben
Illusionen und Wunschbilder keinen Platz Wenn auf Leben und
Tod gekämpft wird, da geht es schon zwischen Einzelnen hart auf
hart . Stehen sich gar im Kampf um Sein oder Nichtsein Kräfte
gegenüber wie der Machtapparat der jüdisch-demokratisch-bolsche-
wtsttschen Weltoerschwörung auf der einen und die lebenswtlltgen.
jungen Völker auf der andern Seite , dann geht der Krieg mit
zyklopischer Gewalt über die Welt.

Cs gibt in einem solchen gigantischen Krästenielssn keinen ein¬
heitlichen Ablauf . Ebbe und Flut des Kampfes werden immer
Opfer und Sorgen , Erschwernisse und Enttäuschungen so gut, wie
Siege , Erfolge und glückhaftes Geschehen bringen . Es kommt ent¬
scheidend darauf an, wie ein im Dassinskrieg stehendes Volk hal-
tungsmäßtg damit fertig wird Je ungeschminkter und wirklich¬
keitsnaher sein Kriegsbild ist, je weniger es sich „Vormacht" , je
mehr es sich über Ziel und Macht des Gegners im Klaren ist,
desto fester und disziplinierter wird gerade in schweren Augen¬
blicken des Krieges seine innere Haltung sein.

Sich nie und nimmer unterkriegen lassen! Nicht einen Augen-
ilick das Vertrauen , den Glauben , die Zuversicht verlieren ! Ruhe
und Nerven behalten ! Sich stets seiner Mitverantwortung fürs
Ganze bewußt sein! Nicht schwatzen und salbadern , sondern schwei¬
fen, arbeiten und kämpfen! Nicht wankend und schwankend durch
)en Tag gehen, sondern innerlich fest und bereit sein! — das ist
die Haltung , auf die es ankommt Das ist die moralische Ver¬
fassung, die das Kennzeichen eines starken, auch schweren Prü¬
fungen gewachsenen Volkes ist. R . M.

Heute müssen wir allem, was wir >n Besitz haben , eine mög¬
lichst lange Lebensdauer sichern. Das gilt auch für die Brille . Die
Beschaffung neuer Glaser nimmt viel Lauferei und Zeit in An¬
spruch, auch wird dadurch der Optiker, der ohnehin über Arbeits¬
mangel nicht zu klagen hat . noch mehr in Anspruch genommen.
Es ist erstaunlich, wie häufig Brillengläser durch Torheiten und
unsachgemäße Behandlung beschädigt w rden So kommt es vor,
daß , wenn man einem Freunds im Scherz etwas zuwirft , worauf
er nicht vorbereitet ist, plötzlich die Gläser klirren, und die Brille
ist dahin . Aber auch der Brillenträger selbst soll bemüht sein, der
Brille einen Aufbewahrunqsplatzzu geben, an dem sie davor ge¬
schützt ist, Kindern in die Hände zu fallen oder wo sie mit Gegen¬
ständen bedeckt werden kann,- die sie schädigen. Wie oft hat einer
nicht schon seine Brills abgesetzt und sie einfach auf die Holz¬
platte eines Tisches gelegt. Besonders häufig -findet man dies bet
Leuten , die weitsichtig sind, und weyn sie ein Schriftstück unter¬
zeichnen oder eine Zeile lesen wollen sich der Brille bedienen,
um sie gleich danach wieder abzusetzen und hinzulegen Unerläß¬
lich ist vor allem, daß man die Brille stets auf die zusammen¬
geklappten Bügel legt. Kommen die Brillengläser nämlich mit
Staub zusammen , dann werden sie dadurch beschädigt, weil der
Staub auch immer Sand enthält . Da dieser Sand so scharf ist
wie ein Diamant , kann er die Gläser leicht ritzen. So mißhan¬
delte Gläser werden jedoch sehr bqsd ein klares Erkennen nicht
mehr ermöglichen. Die Folge ist dann , daß man einen Optiker auf-
suchsn muß. So können wir durch die Beachtung von tausend
Kleinigkeiten des Alltags uns die Gebrauchsgegenstände lange er¬
halten und vielbeschäftigten Volksgenossen Arbest sparen.

Auf Asckern und in Gärten als Unkraut ist sehr verbreitet die
echte Kamille — nicht zu verwechseln mit der stinkenden Hunds¬
kamille — ein bis 30 Zentimeter hoher Korbblütler mit halbkuge¬
ligen gelben Scheibenblüten und weißen Strahlenblättern . Die
Pflanze blüht von Juni bis August , hat doppelsiederteilige schmähe
Blätter und einen ästigen kahlen Stengel und riecht stark. Die
frisch entfalteten Bllltenkäpfe werden von Mai bis August bei
trockenem Wetter ohne Stiele gepflückt und in einem lustigen Raum
getrocknet. Von einem Aufguß werden zwei Teelöffel auf eins
Tasse genommen und davon ein bis zwei Tassen schluckweise ge¬
trunken . Di» Blütenköpfe werden aber auch als Badezusatz ver¬
wendet, zu Dampfkompressen und in feuchten Heizkissen. Das
Mittel wird u. a. angewendet bei Magen - und Darmkrämpfen,
Kolik, Harnbeschwerden und Nierenkrampf : äußerlich bei Flechten,
Ausschlägen, Wunden , Nasenkatarrh , Augenlidentzündungen,
Mund - und Rachenentzündungen und Zahnfleischeiterung.

Größte ZorMt mit NW
Vorbedingung für die pflegliche Behandlung der Milch Im

Haushalt ist, daß alle Gefäße peinlich sauber gehalten werden.
Nach Möglichkeit soll man stets das gleiche Gefäß benutzen, das
dann für keinen anderen Zweck mehr gebraucht wird . Wenn man
die Milch vom Händler geholt hat , empfiehlt er sich, sie sofort
durchzukochen, am besten auf kleinem Feuer bei ständigem Um-
rühren sin bis zwei Minuten lang . Rach dem Kochen muh die
Milch dann möglichst schnell abkühlen Danach wird sie zugedeckt
an einem kühlen Ork aufbewahrt . Wenn es besonders heiß ist,
läßt man sie in einem Wasserbad stehen und bedeckt das Gefäß
mit einem feuchten Tuch. Die Verdunstungskülte hält die Milch
dann auf der wünschenswerten niedrigen Temperatur . Beim
Kochen zeigt die Milch manchmal , plötzlich die Neigung zum Ge¬
rinnen . Sie kann dann durch Anquirlen von Stärkemehl , Mehl
oder Nährmitteln sofort noch zu Suppe , Brei oder Speise verwen¬
det werden.

Kriegsversehrte werden Volkspsleger. Viele Kriegsversehrte wären
in den Gliederungen der Partei politisch tätig, ehe sie Soldat wurden.
Ein Beruf, der politische Erziehungsarbeit zur Voraussetzung hat, konnte
da für die künftige Berufswahl besonders naheliegen. Das Hauptamt
für Volkswohlfahrt weist in diesem Zusammenhang auf de» Beruf des
nationalsozialistischenVolkspflegers hin. Am Ende der fachlichen Aus¬
bildung steht die staatliche Anerkennung als Volkspsleger. Der Bedarf
an solchen Kräften ist sehr groß, die Existenzgrundlage gesichert und
darüber hinaus Vorsorge getroffen, daß die in der Ausbildung stehen¬
den verheirateten Kriegsversehrten ihre Familie neben dem Studium
unterhalten können. Dem Umschulungslehrgang muß eine praktische
soziale Tätigkeit von drei Monaten voransgegangen sei». Dann beginnt
die theoretische Ausbildung an der Reichssachichule der NSV. für Volks¬
pfleger. Bewerbungen  sind an das Hauptamt für Volkswohlfahrt
in Berlin zu richten.

- Oberstarzt Dr. Fritz, Wiesbaden gestorben. Aus Wiesbaden
-kommt -die schmerzliche Nachricht, daß Oberstarzt Dr . Fritz,
. Chefarzt des Heereskurlazaretts Wiesbaden , als Ob .-Reg .-

Mcd .-Rat vorher der langjährige Leiter der Versorg,ungs-
kumustalt tn Wildbad , im Alter von 66 Jahren einein schwe¬
ren Herzleiden , das er sich in drei Feldzügen zngezogeu hatte,
erlegen ist. Aus -dem alten württ . Sanitätsoffizierkor -ps her-
vorgegaugni , Lei der Schntztruppe in Deutsch -Südwestafr -i-ka,
in Tripolis anläßlich des türkisch - italienischen Krieges , im
Weltkrieg 1914— 1918 vor allein als Chefarzt -der San . -Komp.
der 26. (württ .) J .D . als Arzt und Soldat glänzeich bewährt,
stellte er in den schwierigen Nachkriegsjahren sein reiches ärzt¬
liches Können, sein großes Organisationstalentdem Aufbau
der DersorgnngSknmnstalt in Wildbad zur Verfügung , für die
er — unermüdlich tätig — noch einmal seine ganze Kraft ein-
sctzte, bis ihn der größere Wirkungskreis nach Wiesbaden ent¬
führte . Die Kriegsbeschädigten des alten Heeres , die Verwun¬
deten und Kranken der neuen Wehrmacht , die sich seiner Für¬
sorge erfreuten , mit ihnen weite Bcbölkermngsteile in Wi -IL-
bad und i»> Enztak , die von ihm und seiner Frau ärztlich
betreut wurden , stelzen trauernd in Gedanken an der Bahre
dieses trefflichen Mannes und Arztes , der — im letzten Jahre
noch zur Erholung hier weilend — den Heldentod des vor
Sewastopol als Feld -unt -erarzt gefallenen einzigen Sohnes mit
der Haltung des alten Soldaten irrig . Der schwergeprüften
Witwe , die in kurzer Zeit Sohn und Gatten für das Vater¬
land geopfert hat , wendet sich die besondere Teilnahme zu.

Dr . Sch.

Tanzabend. J-m Rahmen des Wochenprograninis verpflich¬
tete die Staat !. Badvertvattung die Tänzerin Emma Lack-
ner für heute , den 28. Juli , zu einem Tanzabend . Die
Tänzerin , eine ungewöhnlich begabte Künstlerin von persön¬
licher Eigenart , gehört in die erste Reihe jener jungen
deutschen Tänzerinnen , die dem Tanz als Kunstsorm mit dem
restlosen Einsatz ihrer Person und ihres Könnens . dienen.
Dank einer hervorragenden Ausbildung in allen Fächern des
künstlerischen Tanzes (-bei anerkannten Meistern des klasst-
fchen und modernen Tanzstils in Berlin , München -, Karlsruhe,
Dresden und Paris ) ist Emma Lackier in der glücklichei'i
Lage , Ballett ' und Ausdruckstanz in gleich vollendeter Weise
zu beherrschen.

Htmbeerernte tn den Wäldern. Vor dem Krieg war es
üblich, daß Frauen u. Kinder aus -den waldnahen Ortschaften
den Hausfrauen in -den Städten Heidelbeeren und Wa-ldh-im-
beereir zum Kails angeboten hüben ; auch Honig gab es viel zu
kaufen — -das war einmal ! Wir schalten auf Sommer 1943
uzn: Welch eine Anziehungskraft übt doch jetzt der reichlich
gedeckte Tisch im Walde nun schon seit Wochen auf die Stadt¬
bewohner aus . Zu Taufenden fahren sie aus nah und fern
in aller Frühe mit Gimer-n und Rucksäcken bewaffnet in die
Wälder , um die wohtfchmrckeichcnAcerenfrüchre zu sammeln.
Ja , solche zahlreichen und bunt zusammengewürfelte » Becren-
sammlergvuppen haben selbst die ältesten Schwa rz>ivaldtanne -n
noch nicht unter ihrem Geäst herumstrolchen sehen. — Die
reichlich ausgefallene Heidelbeererrrte ist inzwischen beendigt
und die H-i-mbeererut -e hat ihren Höhepunkt erreicht. Viele
fleißige Finger pflücken von früh bis abends die süßen roten,
von Frau Sonne fleißig bestrahlten Beeren , bis alle Gesäße
gefüllt sind; eine anzuerkennende Sammlerleidenfchaft , die ein
ganzes Regiment von vollen Gläsern in die Vorratsfchränke
kommandiert und stille Freuden auslöst . — Mutter Natur hat
in diesem Jahr in fürsorglicher Weife den Tisch reich gedeckt
— noch manche leckere Himbeerportion -wartet noch auf ihre
Abholer . Darum zieh in deu Morgenstunden mit Eimer und
Korb hin,aus, denn es kann kein Mahl besser munden , als di«
Frucht vom Hi-mbeerftrauchl

Hochsommer — die Zeit , in der sich in früheren Jahren
auf den Enzwiefen ein buntes Treiben von jung und alt ab-
spielte . Ihm hat der Krieg seinen besonderen Stempel auf-
gedrückt , -denn nur noch die Jüngsten tummeln sich jetzt dort.
Alle anderen hat der Ernst der Zeit erfaßt . Wer nicht draußen
steht mit der Waffe in der Hand , deu ruft die Pflicht znr
EinhrmgUiig der in diesem Jahr so reich gesegneten Ernte.
Nur noch lvenige Tage wird es dauern , bis hochbekadene
Fruchtwagen ein,herfahren , bis die Dreschmaschine vom frühen
Morgen bis spät in die Nacht ihr weithin hörbares Ge¬
brumme wieder anfnimmt . Ein reges Schaffen und Haften

beginnt dann , bei dem jeder Einzelne -benötigt -wird . Was uns
der Winter 1941/42 angetan hat , will anscheinend der Sommer
1943 wieder gut machen . So hat nufere Erdbeerorute einen
selten guten Ertrag gebracht . Eine volle Ernte war aber auch
iu Kirschen und Beeren aller Art zu verzeichnen , fodatz es an
der Füllung der Gläser in diesem Jahr nicht fehlen kann.
Unsere Pflaumen - und Zwetfchgeiibänme hängen reichlich voll,
das Kernobst stcht ihnen nicht viel nach , so daß der Bauer
alle Mühe , hat , die notwendigen Stützen herbeizufchafsen.
Auch die Winzer warten nur noch der sonnigen Tage , die
ihrem 1943er die nötige Güte beibriugen sollen . Wenn aber
alle Zweige der Landwirtschaft mit einem „Gut " abfchneiden,
soll doch eine Gruppe nicht unerwähnt bleiben , und das sind
die Imker . Sie scheinen in diesem Jahr leer auszug -eheu . Ihre
erste Hoffnung , die Obstblüte , ist verregnet und die Möglich¬
keit, daß der Wald noch honigt , wird immer geringer . Sie
sind also die einzigen , deren Mühe in diesem Jahre unbelohnt
bleibt.

Konzert in der Neuen Heilanstalt . Konzertmeister Rudolf
Scherb - Weimar (Violine ) und Musikdirektor Hermann
Happel - Pforzheim warteten kürzlich in der Neuen Heil¬
anstalt Schömberg mit einem Konzert auf , dessen geschickte
Vortragsfolge anspruchsvoll u-nt> doch zugleich auch für Laien
eingängig und verständlich war . Die Sonate für Violine und
Klavier von Händel übte gleich im Anfang eine nachl -akige
Wirkung aus . Mit größter Aufmerksamkeit lauschte mau der
beliebten Romanze in st-Dur von Beethoven . Höhepunkt der
Veranstaltung darf das bekannte Violinkonzert O -moll von

j Bl . Bruch genannt werden ; es stellt an den ausführenden

Heute Lbenci von 2212 llln bis morgen trüb 5.24 llbr
ölonck-Zutggng: 2.54 llbr litonck-llntergsng . 18.21 llbr

Künstler infolge -der unerreichten Ausdrucksgrade und der
geigentechnischen Mittel große Anforderungen , denen Sck-erb
-in hohem Maße gerecht' wurde . Als kraftvolles Wrt -uofenstück
reihte Musikdirektor Happel Liszts Ungarische Rhapsodie
Nr . 2 an . I » beseeltem Wohlklang folgten der anmutige
/HDur -Walzer von Brahms und Allegro vou Fiocco. Ab¬
schließend erklangen Ballade und Polona -ife von Vienxtemps,
beachtliche Leistungen des Violinvirtuosen . Ueberaus herz¬
licher Beisqil der reichbefchenkten Zuhörerschaft galt neben
dem meisterlichen Können von Konzertmeister Schcvb nicht
zuletzt dem Piam -sten, -der mit feinstem Einfühlungsvermögen
und persönlich gefärbter Interpretation den Solisten >be-
gleitete . Heinz Natzk-e.

Göppingen. (Göppinger Freilichttheater eröffnet.) Das
von Eugen 'Specht verfaßte Volksschauspiel „Korporal Diede-
m-anu ", mit dem das Göppinger Freilichttheater seine dies¬
jährige Spielzeit eröffnet «, fand den herzlichen Beifall von
2000 Besuchern . Die mit vielen Spaunungsmomenten ausge-
stattetc Episode aus dem Siebenjährigen Krieg wurde aus¬
schließlich vou Laienspielern wiedergcgeben.

Ravensburg. (Wackere Tat.) Dieser Tage rettete der Hilfs-
schafsner Karl Eckbcrger ans Weingarten im städtischen
Schwimmbad zwei Menschen vom Tode des Ertrinkens . Wäh¬
rend sich die Rettung eines Mädchens , das sich noch in der
Nähe des Ufers befand , nicht so schwierig gestaltete , bedurfte
es stärkster Anstrengung , einen Mann , der einen Krampf
hatte , dem Wasser zu entreißen.

EUenheim t. B. (Tödlicher Sturz.) Die Witwe Agathe
Weiudemann aus Münchweier war iu der Scheune ihres Soh¬
nes mit Aufräu -mungsarbeiten beschäftigt . Dabei stürzte sie
ab und zog sich euren Bruch der Wirbelsäule zu . Auf dem
Wege irr das Krankenhaus ist die 74-Jährige gestorben.

Tanbrrbischofsheim . (Ueberfahren und getötet .) Der in
einem Tcouberbischofsheimer Sägewerk beschäftigte 45 Jahre
alte Arbeiter Hugo Löffler wurde das Opfer eines tödlichen
Unfalls . Mit einer Frchre Langholz auf dem Heimweg begrif¬
fen, wurde er vom linken Hinterrad erfaßt und überfahren.
Er erlitt hierbei so seltnere Verletzungen , daß kurze Zeit
später der Tod ein trat.

Ans Bayern. (Vom Baum erschlagen.) Fm Bürgcrwald
von Gerolzhofen wurde der 72 Jahre alt « Waldarbeiter
Georg Hooß von einem nmftürzendcn Baum getroffen und
gelötet.

Die 660000  überschritten
Der ne,,este MUgliederstand der NSB im Gau

NSG . Im Monat Juni sind weitere 16 671 Volksgenossen
aus den ; Gau Württeiüberg -Hohenzollern NSV -Mit -glicd ge-
wstrdcw Im 2. Vierteljahr 1943 beträgt damit der Neuzugang
allein in unserem -Gau 63 997 NSV -Mitglieder . Ast 30. Juni
1943 waren 599077 Einwohner des Gaues Württvmberg-
Hohenzollern Mitglied der NSB . Zun ; 6. Hunderttausend
fehlten also nur noch 923 Mitglieder . Die setzt eingegangenen
Zwischermieldungen aus den Kreisen zeigen , daß auch im Juli
noch mehr Volksgenossen zur NSV geworben wurden , so daß
also nunmehr über 600000 deutsche Volksgenossen in unserem
Gau NSB -Mitglieder sind . Diese Zahl zeigt neben den Sam-
m-elergsbnissen des Winterhilfswerkes und des Kr -iegshilfs-
werkes für das Deutsche Rote Kreuz , wie sehr die Arbeit der
NSV von der deutschen Volksgemeinschaft gerade jetzt im
Kriege gewürdigt wird , sie beweist aber auch Len unermüd¬
lichen Eifer der Politischen Leiter und NSV -Walter , immer
mehr Volksgenossen für die NSB zu gewinnen.

Ritterkreuzträger Oberst Hachtel gestorben
Hetlbronna. R., 26. Ink . Am Montag fand unter Teil¬

nahme nahezu sämtlicher Offiziere der Standorte Heilbronn
und N -eckmfnlm , -der Mordmm -g eines Jägevbataillons , einer
Ehrenkompanie und des Wehrmachtsmnsikkorps auf den ; Heil¬
brunner Friedhof die feierliche Beisetzung des während eines
HoimatuvlanLes am 20. Juki verstorbenen Ritterkreuzträgers
Oberst Georg .Hachtck statt . In Vertretung des disnstbehinder-
ten Befehlshabers im Wehrkreis V und im Elsaß , General
der Infanterie Oßwal -d, hielt Generalleutnant Landgraf die
Trauerrede , in der er den soldatischen Werdegang und die
Verdienste des Heimgegangenen Ritterkreuzträgers würdigte,
und legte Len Lorbeerkranz des Führers am Grabe nieder,
während der Kranz des Befehlshabers von dem Standort¬
ältesten Heilbronn -n-isdergelegt wurde.

Goldenes Doktorjubiläum eines bedeutenden
Gelehrten

Freiburgt. B., 27. Juli . Der als Leiter des Hygienischen
Instituts der Universität Freibnrg weltbekannte Hygieniker
und Bakteriologe Gsheimmt Professor Dr . h . c. Pank Uhlen-
huth beging diüfer Tage semr goldenes Doktorju -bilänm . Um¬
fangreich sind seine Forschungen und Entdeckungen ; er ist
u . a . der Entdecker einer biologischen Methode zur Unter¬
scheidung von Menschen - und Tierblst . Fm ersten Weltkrieg
entdeckte er den Erreger der ansteckenden Gelbsucht u ;rd stellte
ein wirksames Schutz - und Heilserum gegen diese Krankheit
her . Im Antiformin fand er ein Mittel , das sämtliche Bak¬
terien auflöst . Neuerdings hat er sich um die Erforschung der
bösartigen Lymphogranuloma tose des Mensche » besondere

Verdienste erworben .

Kursaal-L'chtspäle Hcrrenalb
Donnerstag den 29. Jnli : „Sie waren Sechs"

Dieser Kriminalfilm ist mit einem guten Schuß Humor
versehen der ein entlaste ;«des Gegengewicht zu der spannnngs-
geladen -en Erzählung wird . Kriminalkommissar Weus ist uanr-
lich ein Philosoph , sowohl des Lebens , was heroische Ruhe
gegemiber seiner kratzbürstigen Freundin immer wieder be¬
weist , als auch seines Berufes , dessen Schwierigkeiten er mit
einer verblüffenden Nonchalance und einer guten Portion
praktischer Psychologie meistert . — Diesen bemerkenswerten
Typ eines Kriminalkommissars verdanken wir dem Scyan-
spieler Pierre Fresnay , der einer der Spitzendarsteller des
französischen Films ist. Er macht alles Geschehen zu einer
nberlcgcnen Taschenspielcrci seiner Intelligenz , bei der man
gern und verblüfft zufchant.

Im Vorprogramm : Kulturfilm u . Deutsche Wochenschau.



ÄLc Lire AattsFea«Lutter an Stelle von Speiseöl
Wie schon bekanntgegeben , erhalten die Verbraucher im

52. Zuteilungszeitraum an Stelle von 100 Gramm Speise¬
öl 125 Gramm Butter . Die Lebensmittelkarten für den
52. Znteilungszeitvum sehen diese durch die Witterungs-
Verhältnisse bedingte Neuregelung noch nicht vor . Die
Karten enthalten daher noch Abschnitte über Speiseöl , die
aber im obengenannten Verhältnis mit Butter beliefert
werden . Die Verteilerstellen erhalten ebenfalls für die
bei den Ernährungsämtern vorgelegten Bestellscheine über
Speiseöl Bezugscheine über Butter . Verbraucher , die stän¬
dig in Gaststätten essen , können den Abschnitt über 100
Gramm Speiseöl in Reise - und Gaststättenmarken über
125 Gramm Butter Umtauschen . *

An die Inhaber der Reichsfettkarte für Selbstversorger
mit Butter (SB 1 und SB 5 ) wird weiterhin Speiseöl
ausgegeben . Auch aus Reise - und Gaststättenmarken für
Margarine , Lebensmittelmarken für Margarine und Mar
garineabschnitte der Nrlauberkarten , kann weiterhin Spei¬
seöl bezogen werden (5 Teile Margarine — 4 Teile Spei¬
seöls

Margarine-KleiliabMitte in - m CMSttsu
Die Kleinabschnitte über 5 und 10 Gramm Margarine,

die sich auf den Reichsfettkarten der Jugendliches undT
Normalverbraucher befinden , sind geschaffen worden , um
die Einnahme von Mahlzeiten in den Gaststätten zu ermög¬
lichen , ohne daß der Verbraucher seine Karten in Reise-
und Gaststättenmarken umzutauschen braucht . Aus diesem
Grund hat man auch zugelassen , daß die Gaststätten aus
diese Kleinabschnitte Butter als Streichfett abgeben . Der
Gast kann also ohne weiteres die zum Frühstück benötigte
Buttermenge auf die Kleinabschuitte der Reichsfettkarte
über Margarine erhalten . Die Abgabe der mit Butter
zubereiteten Speisen aus diese Abschnitte ist dagegen unzu¬
lässig . Die Gaststätten erhalten von den Ernährungsämtern
bei der Abrechnung der Kleinabschuitte über Margarine , ln
dem Umfang Bezugscheine für Butter , als sie daraus
als Streichfett abgegeben haben . Auf Reise - und Gast-
stättenmarken sowie Lebensmittelmarken für Margarinc
darf Butter nicht abgegeben werden.

Salicylsäure zur Konservierung ungecign t.
Die sonst zum Haltbarmachen von Obst und Gemüse-

viel benutzte Salicylsäure hat sich den neueren ernährungs¬
physiologischen Forschungen gegenüber als gesundheitlich
nicht einwandfrei erwiesen . Darum verwendet die Konser¬
vierungsindustrie dieses Mittel seit längerem nicht mehr.
Salicylsäure ist gesundheitsschädlich für Herz - und Nieren¬
kranke , werdende und stillende Mütter sowie für Säug¬
linge . Obwohl es natürlich gerade während des Krieges
nicht leicht ist, eine Umstellung dnrchzuführen , ist Iorsorge
getroffen , daß die Salicylsäure in absehbarer Zeit völlig
durch befsere Mittel erseht wird . Bis das durchgeführt
sein wird , sollen salicylhaltige Konservierungsmittel einen
Bedenklichkeitsvermerk auf der Packung erhalten . Es sind
allerdings noch Lagerbestände an älteren Packungen vor¬
handen , die aufgebraucht werden müssen . Die Einzel¬
händler , die noch solche verkaufen , sollen angehalten sein,
sich übPl die Zusammensetzung solcher Präpärate besonders
dann zu unterrichte «, wenn nicht schon aus dem Namen
ersichtlich ist, daß Salicylsäure verwendet ist , um die
Kundschaft aufklären zu können.

Kühl, dunkel und trocken
Was bei der Anföewahruilg von Einmachgut zu beachten ist

Schon manche Hausfrau hat erlebt , daß EinmachgläsLr,
nachdem sie monatelang fest verschlossen waren , plötzlich auf-
qegangen sind, und das insbesondere bei Spargel , grünen Erb¬
sen und Erdbeeren . Die Gründe hierfür liegen , wenn beim
Sterilisieren selbst Fehler nicht gemacht worden sind , in der
Natur der Bakterien , die an manchen Gartenerzeugnissen haf¬
ten können . Jeder weiß , daß beim vorschriftsmäßigen Steri¬
lisieren , also durch Hitze, die Bakterien abgetötet werden . Nun
haben aber manche Bakterien die unangenehme Eigenschaft,
daß sie sich in einen sogenannten Dauerzustand umbilden
können , wenn ihnen die Bedingungen der Außenwelt nicht
mehr znsagen . Wenn es so den Bakterien zu beiß wird oder
sie keine Nahrung vorfinden , dann können sie sich zu Sporen
umbildcn . Solche Sporen aber können durch Hitze nicht mehr
abgetötet werden und bleiben deshalb auch in sterilisiertem
Eingemachten lebensfähig . Wenn nun das Eingemachte nicht
kühl genug gelagert worden ist, können die Sporen sich infolge
der^giinstiger gewordenen Umstände wieder in Bakterien zurück-
verwandeln und als solche das Einmachgnt verderben . Das
also ist der Grund dafür , wenn nach langer Zeit die Gläser
wieder anfgehen . Sicherheit gegen solche Ueberraschungen ge¬
winnen wir dadurch , daß wir das Eingemachte , was ja eine
Selbstverständlichkeit sein sollte , kühl , dunkel und trocken lagern.
Daß Gläser mit Erbsen , Spargel und Erdbeeren besonders
dazu neigen , wieder nufzugehen , hat gleichfalls seinen guten
Grund , und zwar kommt das daher , daß der Gärtner diese
Pflanzen noch oft im Frühjahr mit frischem Stallmist düngt.
Im Mist ist aber manchmal eine Sorte von Bakterien enthal¬
ten , die Sporen bilden . Die Hauvtsache ist eben , daß man die
Gläser zweckmäßig aufbewahrt . Geschieht das , dann brauchen
wir kaum zu befürchten , daß wir mit dem Einmachgut Kummer
und Enttäuschungen erleben . Dabei sei noch daran erinnert,
daß grüne Erbsen möglichst sofort stenlisicrt werden müssen,
wenn sie frisch bleiben sollen.

MlsWWße M 'WMlMÄg MerMI
In der Zubereitung der Kartofselsuppe gibt es so viele

Möglichkeiten , daß man sich dieses nahrhafte Gericht eigentlich
niemals überessen kann . Will man aus rohen Kartoffeln eine
Suppe kochen, schält man die Kartoffeln zuvor ab und reibt sie.
I » Salzwasser kocht man dann etwas Suppengrün , gibt nach
Belieben etwas Knoblauch , ein Lorbeerblatt oder zwei Nelken
(Ersatz ) zu . Wenn alles weich gekocht ist, gibt man alles durch
einen Durchschlag und bringt es wieder zum Kochen. Die roh
geriebenen Kartoffeln läßt man dann in den Kochtops ein-
lansen und fügt etwas Fett oder einen Suppenwürfel dazu.
Dann braucht man die Suppe nur noch mit Salz abznschmecken.
Diese Suppe ist sehr sämig und hat einen eigentümlichen Ge¬
schmack. der gar nicht an Kartofselsuppe erinnert . Für eine
grüne Kartofselsuppe sür vier Personen braucht man sechs rohe,
geschälte, kleinwürslig geschnittene Kartoffeln , die , mit einer
Prise Kümmel und Salz gewürzt , mit einem halben Liter
Wasser aufgesüllt und zuerst einmal halb weich gekocht werden.
Dann fügt man 250 Gramm kalt gewaschenen und grob gehak¬
ten Spinat dar » und läßt langsam weiterkochen , bis die Kar¬
toffeln fast völlig weich sind . Dann röstet man in 30 Gramm
Speck oder Fett ein Stückchen Lauch und Petersilie an , bindet
mit etwa 40 Gramm Mehl , um nach abermaligem kurzem
Rösten mit einem halben Liter Milch oder Brühwürfel aus-
znaießen . Gewürzt werden kann die grüne Kartofselsuppe mit

einer Prise Majoran , auch kann man gedörrte Brotwürfel dar¬
überstreuen.

SbWekillkiekllng in einkachen MiMgliArn
Dieses neue Verfahren erfreut sich wegen der günstige«

Ergebnisse , die damit erzielt wurden , steigender Beliebtheit.
Das vorbereitete rohe oder gekochte Obst wird in die sehr gut
gesäuberten Gefäße gefüllt , angefeuchtete Glashaut darüber-
gelegt und diese mit gleichfalls angefeuchteter Kordel befestigt.
Die Glashaut wird fünf - bis sechsmal mit einer ausgeglühten
Nadel durchstoßen , und die Gefäße in einen passenden Topf ge¬
stellt, in den man bis zu zwei Drittel Höhe der Einmache¬
gläser kaltes Wasser ausgießt . Man bedeckt mit einem Deckel
oder einer umgekehrten Schüssel und läßt langsam erhitzen.
Die Erhitzungsdauer ist bei schmalen Gläsern die gleiche wie
bei Patentgläscrn . Große , breite Gläser und Steintöpfe wer-
den jedoch auf alle Fälle eine Stunde erhitzt . Danach solle»
die Gesäße möglichst bald ans dem Wasserbad genommen uni
sofort noch eine zweite angcfcuchtete Glashaut über die erst«
gespannt werden . Sicherheitshalber kann man über die erst«
Glashaut nach dem Erhitzen noch eine passende Lage sterilisier¬
ter Watte legen , bevor man die zweite Glashaut überbindet.
Das Eingemachte muß in lustigen , kühlen Räumen aufbewahrt
werden . Im allgemeinen pflegt man Obst und Zubindegläser
ohne Zuckerzusatz zu sterilisieren , jedoch hat man auch günstige
Resultate erzielt , wenn das Obst mit Zucker sterilisiert wurde.

Vielseitige Tomate . Es gibt kaum eine Gemüsefrncht , die
so viele gute Eigenschaften in sich vereinigt wie die Tomate.
Tomatenscheiben ergeben einen erfrischenden Brotbelag , außer¬
dem kann man rohe Tomaten allein oder mit Gemüse und
Karloffelscheiben gemischt bei der Herstellung kalter und war¬
mer Salate verwenden . Tomaten eignen sich sehr gut als Zu¬
lai zu den verschiedensten Kartoffel -, Gemüse - und Fleisch¬
gerichten . Einen wohlschmeckenden Auflauf bereitet man auf
einfache Nri , indem man Tomaten - und Kartoffelscheiben in
eine Form legt , die einzelnen Schichten mit Salz und passen¬
den Kräutern bestreut , etwas Brühe oder verquirlte saure
Milch darüber gießt und das Ganze kurz überblickt. Nach Be¬
lieben können einige Fleischwürfel , Fischreste , Pilze oder auch
Gemüse hinzugesügt werden . Infolge ihres appetitlichen Aus¬
sehens sind gefüllte Tomaten sehr beliebt . — Im übrigen er¬
geben auch ungestillte Tomaten geschmort zu Kartosseln oder
Nudeln ein kräftiges Essen.

Das Bitterwcrden der Gurken ist eine Erscheinung , die
den Anbau und Genuß dieser sonst so beliebten Frucht ver¬
leiden könnte . Jede Hausfrau wird vorsichtshalber die beiden
Enden der Gurke kosten. Bittere Gurken muß man dick schäle»
und die Enden wegschneiden . Dies hat seinen Grund darin,
daß der Bitterstoff in den Gcfäßbündeln unter der Schale und
besonders am Stielende sitzt, da dort die Gefäßbündel zusam-
menlaufcn . Wichtig ist es , zu wissen, daß das Bitterwerden
der Gurken aus Wachstumstockungen zurückzuführen ist. Hef¬
tiger Temveraturwcchsel , starke Sonnenbestrahlung und Man-
ael an Bodenfeuchtigkeit können das Billcrwerden verursachen
deshalb sind gerade in trockene» Jahren bittere Gurken häufig.

Die Gurkenpflanrc » sind empfindlich gegen sengende Sonnen¬
strahlen , darum gedeihen sie am besten im Halbschatten . Später
»erschaffen sie sich durch ihr Blätterdach diese Beschattung
selbst. Auch bei den im Gewächshaus oder im Frühbeet ge¬
zogenen Gurken muß für Schatten gesorgt werden . Ebenso
wichtig ist die Wasserversorgung . Bei der Düngung ist Vorsicht
geboten ; späte und zu reichliche Mist -, Abort - und Jcniche-

üngnng sollte ganz unterbleiben.
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Statt besonderer XnreiAe.
black langem mit vorbildlicher

Oeciulci ertragenem beiden starb
beute trüb mein geliebter iVlann

vldorrlsrrt
Lkekarrt ckes Kurlsraretts IViesbscken

Inhaber ckes L.K. l unck II, ckes vviirtt. iAil.-
Verckienst-Orckens, ckes Kriegsverckienstkreuaes
II. Kl. mit Schwertern u anckerer Koker Orcken.

Lr Kat sein schweres llerrleicken , ckas ikn
nickt gekinckert Kat, ein beben tnrmebenckster
Lklichtrreue im Dienste Kranker u.Verwuncketei
ru kübren, bei cker Scbutrtruppe in SUckwest-
akrik-> in Dripolitanien u. im Weltkrieg 19l4/l8
srvoroen . Lr kolgts seinem Sohn , ckem er
stets Vorbilck war unck cker gleich ikm selbst¬
los sein beben tvr ck!e Kameracken gab.

In tieier Trauer:
krau vr . msci . llsleuv kri », , ged ttölcker

Wlaokscisn , Kurlsrarett , 23. suli 1843
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es notvenäle xe-
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Stadt Neurnbürgvo« Kv-serkessel«
Auf die Bekanntmachung im „Enztäler " vom 23. ds . Mts . und

den Aushang am Rathaus wird hingewiefen.
Die Meldung muh bis 31. Lull 1943 vollzogen sei« .

Den 28. Fuli 1943. Der Bürgermeister.
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Junge Frau mit Kind sucht

möbl. Zimmer
mit KSche «d. Küchenbenutz.

Angebote unter Nr . 487 an die
Enztälergeschäftsstelle.

weiter Iropssn
Ktiogg -SoKe ist kostbar,
tisrkott » «Us Kockrsi»
gam genau einttoltsn»
rlom !» nichts verkocht.
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Warm koc/en

vnc / c/oc/i /( o/i/s sparen/
Sinck bsuerung , blcunmrokrunck kouchrokr nickt frei von kvl!
unck^ scbs, so „sriOt" cker backeoksn unnötig viel Kokis . Des¬
halb : für richtige Sauberkeit im bockeoksn sorgen ! Xus Neuerung
unck Xscksnkastsn alle Verbrsnnungsrückrtäncks sorgfältig ent¬
fernen ! Xucb mit einem kssenstisi , cksn wir unten mit alten
toppen umwickelt koken , ckurcb ckas kaucbrokr unck sckliskNck
auckr noch von oben her bis hinunter rur Neuerung fahren,
nachdem wir ckas llouckrokrabgsnammsn Koben! keim V/iscker-
auksstasn ckes kauchrokrs auf ckickts Verbindung ochtenl kunck
um die kintrittsstslls des kiouchrobrs in die Wand mit etwas
leiim für dichten XbsckIuOgegen Falschluft sorgen ! So können
wir selbst , bis der Hochmonn kommt, mit sin wenig beschick
„Koklenkiau" wertvolle örikettr entreißen.

jstrt § ic !i etwas mackt,
im ^ intsl ' öke »' diesen

H e r r e n a l b.

für sofort oder nach Uebereinkunft.
W . Walther . Dentist.

Ruhestandsbeamtin sucht schöne

2 Ummer-
Wohnung

am liebsten in Herrenalb oder
Umgebung.

Angebote unter Nr . 488 an die
Enztälergeschäftsstelle . -

Dennach.
Verkaufe wegen Entbehrlichkeit

eine gute

Mir- ii. MiM
Christ . Neuweiler.

m» VselcsuksgssrkSli unel
geöksror V/crlbnung

von gutem Fachmann zu über¬
nehmen gesucht.

Angebote unter Nr . 484 an die
Enztälergeschäftsstelle.
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vonnerstLA , 29. ^ull 1913
16.30  unck 20  Dkr
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lugencklicke nickt ruZelassen

Eintritt am. —so UN-I ak».
vesucker in Uniform Imld« »reise

Welcher Inhaber großer Woh¬
nung in besserem Hause , in Wild¬
bad oder Enztal , gibt an ruhiges,
älteres Ehepaar , dringend bevor¬
rechtigt, sür Kriegsdauer

zwei Mnms
möbliert oder unmöbliert
mit Küche od. Küchendenutzung ab.

Angebote erbittet Fritz Lkksl,
z. Zt . ' Wildbad , „Bergschlößle ".

UsnsIiSllk
Lin äreimsl 3 / immer
oüer / noimrri 4 / iminer-

iillus mit Ksrivll
in Wildbad oder Umgebung zu
kaufen gesucht.

Zuschriften unter Nr . 486 an die
Enztälergeschäftsstelle in Wildbad.

8 cklu 6  cker Xoreigensulishme:
8 Okr vormittaxs

Dem Werburixtrelbencken
eekörl ckie kersnwaeksencke

Käufsrsckickt

vertust
äurctt 8 icttertteit 8naäelu?
vurck Siclierkellsnscieln zellt melir VS-
scko entrvvel, sls Sie «lenken , vss lls-
cvebe viril rerslochen , xererrt unli be¬
kommt sckllcllilcb ein bock . Vle olt
virll ein »bxeplstrter Strumpklmlter mit
iler Slederlisitsnsilel am cnntel iestgo-
mscbt . Vis olt verxikt man bann , -lie
Kackel vielter berausrunekmen . Vis olt
bleibt auck eine Sickerbeitsnaclel am
Kinllerieidclien stecken — unck IickutiA
xenux xidt es ckann kostlleclce unck spckter
böcker . lleute , vo Väscbe so knapp u.
sckver ersetzbar ist , müssen vir solcke
pebier vermeicken. — Veitere vlcktlke
Vinke rur lünxeren brksllunx cker VL-
scbe lincken Sie in cker flenbel -vebrsekrikt
»Vüscliescbckckenunck ikre Verblltunii - ,
2usenckunZ kostenlos.
>1Is vrueksacke an:
I»o r » i I « orliv , 0 ii « s eI »«o rV
Käme:
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